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Seit dem Oktober 1914 führen die Franzosen für England
den Krieg weiter . Seitdem durfte ihnen einleuchten , daß i h r
Kriegsziel , die Rückeroberung Elsaß -Lothringens, nicht mehr
zu erreichen war.

Indessen, das Unzerstörbarste im Men 'chen sind die Hoff¬
nungen, die Wünsche. Kauni gemäht , wachsen die Halme
schon wieder . Aus einem tiefen Urgrund des Seins : Hoff¬
nungen und Wünsche sind das Leben.

Wir wollen also den Franzosen noch ein volles Jahr der
.Hoffnung länger geben . Aber seit dem Herbste 1915, ieit-
deni die russische Dampfwalze tief in Rußland selbst Städte
und Dörfer denr Erdboden gleichufachte — seitdein durften
die Franzosen den Traum der Rückgewinnung von Elsaß-
Lothringen ausgeträumt haben und einfchcn , daß sie nur
.noch für die englische Welt- urid Seeherrschaft die großen
Blutovfer brachten .

Weit gefehlt . Die Franzosen hofften , träumten , wün'ch-
len und kämpften weiter. Sie schlugen auch noch die fünf¬
monatige Schlacht an der Somme mit ihren maßlosen
Opfern. Tie Ablehnung des deutschen Friedensangebots be¬
weist, daß sie auch im Jahre 1917 ihrer Hoffnung noch nach-
haaen wollen .

Nur einer , der eheinals Macht hatte an der Seine , ist
inzwischen aus dem Traum aufgewacht : der ehemalige
Präsident der französi 'chen Repicklik, der alte Fal -
! idres (sprich Falliär ) . Er ist der Vorgänger des jetzigen
krieg-begeisterten Präsidenten P o i n c a r ö gewesen, und ist
feit seinen , Abgang nur noch ein Privatmann ohne amtlich-
iMacht . Aber immerhin nicht dieser oder jener , sondern'
jemand , dessen Ansichten ein gewisses Gewicht für die Oef-
fentlichkeit schon noch zuzuschreiben ist.

Fall : dies hat nun einem Professor Telsart , einem
Mitglied der französi ' chen Friedensgesellschäft , seine Ansicht
über den Krieg und das d e u t ' ch e Friedensangebot
erklärt . Schweizer Blätter vermitteln ims die Aenherungen.
Folgende Sätze ' eien daraus hier wiedergegeben :

,.Dos deutsche Friedensangebot ist ernsthaft gcmemt ,
v-'nn keine Negierung wagt . es . den leidenden Menschen ein
Trrwbild des - Friedens borzugaukeln . . . . D utschland hat kein-'
Wünsche zu erfüllen , es will keine Eroberungen macken, es

■' kümpff ohne AnNexionSgedanken , wenn man den Versicherungen
der deutschen Regierung glauben darf . . . . Ich glaube , das; sich

' Deutschland und Rußland über Polen unschwer werden verstän¬
digen können, wenn erst boir russischer Seite der Wille zur Ver¬
ständigung vorhanden ist . Von Deutschland liegen keine Hem¬
mungen vor, wenn jetzt der Frieden geschlossen werden sollte.
Dageg "n ist der Krieg für die Entente noch nicht fricdmsreif
Hier liegen alle Probleme noch offen , die nur durste die Nieder --
werfung der Mittelmächte gelöst werden können . Nur c i n e
Niederlage Deutschlands seht England in die
Lage , alle jene Versprechungen zu erfüllen , die es eingcgangen
ist An die Macht Englands , an seinen Kredit klammern
sich die kleinen Staaten , die ihre Existenz für die Entente in die
Wagschale geworfen haben . Ein verlorener Krieg
streicht Englands Flagge von den Meeren , und darum
ist t % leicht zu verstehen , daß England mit dem ganzen Aufgebot
seiner ungeheuren Machtmittel diesen Krieg kämpft / W i r
Franzosen können einen verlorenen Krieg schneller verwin¬
den als England . Wir sind in erster Linie Kontinentalmacht
und unsere Politik bewegt sich im Gegensatz zur englischen in
einfacheren Linien . Der ganze kunstvolle Bau des eng¬
lischen Weltstaateö dagegen mutz in sich zusam -
menfallcn , wenn ihm ein Eckstein des Fundaments

. entzogen wird . Dieser Eckstein ist der Glaube der Welt
au Englands Unbesiegbarkeit . Ein nicht gewon¬
nener Krieg ist für England ein verlorener Krieg . Von diesem
Gcsichispunkt aus also ist der Krieg für England noch nicht
friedensreif . England mutz siegen. Nach einem großen -Erso -g .
er braucht noch nicht einmal ein entscheidender zu sein, wird
Englands Sprache in der Friedensfrage versöhnlicher klingen .
Au Englands Sieg knüpft sich seine gesamte Finanzpolitik . Eh#.
land würde mehr alz sein Nationalvermögen verlieren , wenn es
einen Frieden schließen müßte , der ihn , von dem deutschen Sieger
dikirert würde , denn alle Verbündeten Englands und alle seine
Schuldner werden dann aus eigener Machtvollkommenheit das
Guthaben Englands aus dem Buch ihrer Staatsschulden strei¬
chen Verliert England diesen Krieg , dann hat es
ebenso viele Feinde , wie es gegenwärtig Freunde besitzt . Da¬
rum mutz England siegen und darf an keine ander ?
Möglichkeit denken. Vielleicht würde sogar der Schein des Sieges
genügen .

"

Der Vorgänger Pmncarös auf denr französischen Präsi -
^entenstuhl sagt ganz demlich, daß der Weltkrieg des Zehn-
(oerbandes längst ein englischer Krieg gegen Deutschlands
Îndustrie un'd Handel geworden ist , und er sagt zwischen
den Sätzen, daß Frankreich mir Helfersdienste — gleichsam

vitn englischen Solde — leistet, ohne für sich selbst noch etwas
^gewinnen zu können . Der alte Fallitzres sieht klar , was ist.
Er ist aus den Hoffnungeit . Wünschen und Träumen auf-
gewacht.
! Das ist sicherlich zu begrüßen . Aber man darf leider
nicht die Annahme hegen , daß viel? Franzosen ihm das Er°
nvachen nachmachen werden . Ti? Ablehnung des deutschen
«Fviedonsangebots durch die Regierung Briand , an der nicht
Einmal die französischen Sozialisten ernsthaft etwas tadeln,
«beweist, daß die Franzosen im allgemeinen aus ihren Hoff¬
nungen und Wünschen noch immer nichtzur . Wirklichkeit

Wie Besessene .
zurückgekehrt sind. Wenn sie in ihrer Masse dazu überhaupt
zurückzukchren in der Lage sind . Tenn es gibt kein Land
und kein Volk, . in dem die Ideologien so mächtig
sind wie in Frankreich . Das hat seine ganze Geschichte , das
hat auch der Verlaus des Weltkriegs bewiesen. In dreißig
Monaten , außer der Schlacht au der Marne , kein einziger
kriegerischer Erfolg, und trotz alledem darf die französische
Presse ihre L-eser noch immer mit dem kommenden Endsieg ,
mit der in Aussicht stehenden Zerschmetterung Deutschlands
narren und äffen . Kein Leser empört sich , dcmi immer anfs
neue grünt in- ihnen selbst die Hoffnung empor , schießen die
Ideologien in die Halme.

Vom ersten Napoleon weiß man, daß er keine Menscheu¬
gattung so sehr verachtete als die Ideologen. Es war ein
Stück seiner Größe, daß er nur mit Wirklichkeiten rechnete
und nur wirkliche Gefahren mit wirklichen Mitteln» be¬
kämpfte . Der Jdeolog aber lebt , ob 'chon er sonst geistreich,
ja genial sein kann , in einer Welt von Einbildungen wie
der Ahnherr dieser ganzen Gattung , der Ritter Don Qui¬
chotte de la Mancha . Zum Unterschied von dem einfachen
Narren folgt er nicht zusammenhonglo 'en und wirren Ein¬
bildungen, sondern seine Einbildungen sind zu einem ge¬
schlossenen , streng logischen , selbst wissenschaftlichen Systeni
verknüpft. Dieses System von Ideen macht eben seine
Ideologie aus . Sie beherrscht nicht nur das Denken ihres
Opfers , sondern auch sein Tun, er steht in einem fast un¬
entrinnbaren Bann , er ist von dieser Ideenwelt buchstäblich
besessen und denkt , 'pricht und handelt wie ein Besessener. '

Man hat die Politik die Kunst des Möglichen genannt.
Gewiß erstrebt sie die Meisterung des Wirklichen im Sinne
Napoleons und eine ideologische Politik ist ein Widerspruch
in sich selbst . Das besagt ,aber keinesweg^ daß eine Politik
ohne Ideen bestehen könne oder daß garoie bloße Ideen¬
losigkeit schon den Politiker mache . Zwischen Idee und
Ideologie , zwischen begeisterter Hingabe an ein Ziel und
ideologischer Besessenheit ist ein weiter Unterschied. Wie
man keine Bemühung ohne Endzweck , keine Arbeit ohne
vorgestellten Erfolg auf sich nimmt, so gibt es keine Politik,
die diesen Namen verdiente , ohne ein Ziel, das als erreich-
bar , als mit Mitteln der Wirklichkeit zu verwirklichen , vor¬
gestellt wird. Tie Idee , der man dient , ist voraus¬
geschaute Wirklichkeit , nicht bloße Einbil¬
dung wie die Ideologie.

Es ist verk-ehrt, anzunehmen . daß dieser furchtbare Welt¬
krieg geführt werde infolge solcher Ideologien oder irgend-
tvelchen Ideologien zuliebe . So nüchterne Völker, wie die
Engländer in ihrer Ueberzahl sind , kämpfen nicht um
des Kaisers Bart oder um die schön? Helena . Sie gestehen
es unter sich offen , daß sie den Kampf als Wirtschaftskrieg
ausgenommen haben und fortführen. Die russischen Re¬
gierungsmänner und die borgeoise Dumamehrheit wissen
ganz genau, daß sie nicht für Hirngespinste in den Krieg
eingetreten sind, daß sie die Dardanellen wollen , nicht bloß,
damit auf der zur türkischen Moschee umgewandelten ehe¬
maligen Sophienkirche in Konstaniinopel wieder das dop¬
pelte Kreuz aufgepflanzt werde . Die Schichten und Klassen,
die den Krieg tragen , rechnen zumeist mit ganz andern ,
höchst wirklichen Dingen . Wenn wir Sozialdemokraten von
den: imperialistischen oder kapitalistischen Charakter dieses
Krieges sprechen, so betonen wir keinen tiefen Urgrund
in dem wirtschaftlichen Wettstreit der heute na¬
tional organisierten Kapitalistenklasien um die Absatz - und
Bezugsmärkte und um die Kapitalsanlagegebiete der Welt .
Wenn wir außerdem von dem nationalen imd politischen
Charakter des Krieges sprechen , so weisen wir auf die Herr¬
schaftssphären hin, die die jeweils politisch Herr' chenden im-
mer einen Grund haben , auszudehnen. Tie ' e Wirklichkeiten
des Krieges sind ernst genug und bedürften wahrhaftig nicht
der Verschärfung durch Einbildungen.

Gerade in dem E r n st e der wirtschaftlichen und politi¬
schen Gründe liegt einer der stärksten Friedensantriebe. Tenn
dieser Krieg ist schon geraume Zeit entschied e n. Der
imperialisüsche Krieg deshalb , weil über allen erlaubten
Zweifeln hinaus feststeht , daß weder England noch Deutsch¬
land , jedes mit seinen Bundesgenossen , allein den Welt¬
markt monopolisieren kann , daß vielmehr , je länger der Krieg
dauert, beide in gleichem Maße zurücktreten und Amerika im
Westen , Japan im Osten die wirtschaftliche Vorherr'cbaft zu¬
schanzen. Ter imperialistische Krieg ist für beide verloren .

Die Wirklichkeiten des Krieges - sprechen also eine ein¬
deutige Sprache.

Aber neben dein Kriege der Wirklichkeit spielt ein an¬
derer , der ideologische Krieg .

Zwar führen gerade die Herrschenden einen solchen kauin ;
die Franzosen allein ausgenommen. Die'es unglück¬
liche Volk ist — wir folgen hier einer Darlegung der Wiener
„ Arb . -Ztg .

" — seit langem besessen .. Ein Rau ' ch von Pracht
hat es zur Zeit Ludwigs XIV . ersaßt , ein Rausch von Ideen
in der großen Revolution, ein Rau 'ch von Macht unter Na - .
poleon I . Diese dreifache Steigerung des Nationalbewußt-
seins ins Ungemeine erfüllt heute noch jeden Franzosen fast

ohne Ausnahme. Er gehört zur ersten , zur großen
Nation« und fein unveräußerliches Erbteil ist der N u h m .
Ein Unterschied zwischen Franzosen besieht bloß : n der Aus¬
lassung , auf welche Weise er der erste der Weit ist . ob er sich
auf das Vornehm-Prächtige des alten Regimes oder auf die
Freiheit der Revolution, auf die Ideen von 1789 oder cur
seine Soldatentugend berufen ' oll. Tie Ideologien der Kul¬
tur , der Freiheit , des Heldentums erfüllen das sranzösifche
Volk von dem gemeii '.en Manne bis hinaus zu den Staats¬
lenkern , und nichts ist ihnl leichter einzuceden , als daß gegen
ihn die andern entweder kulturlose Barbaren oder Un¬
freie oder Memmen sind. Hat aber der Franzose einen Land¬
strich erobert wie das Elsaß , so ist es nicht annektiert ,
sondern der Kultur , der Freiheit, der Manncswürde wieder¬
gewonnen und muß alb ew 'g einverleibt bleiben.

Nichts belehrt uns so eindringlich über diese ideologische
Besessenheit als die Sucht, die Leistungen a n d r e r
Nationen herabzusetzen , die — in jeder Nation im
Kriege geweckt — dennoch nirgends solche Orgien gefeiert
hat als in den intelliktuellen Kreisen des französischen Sprach¬
gebiets, wovon ja Maeterlinck ein trauriges Beispiel gibt
Aus dieser Ueberstiegenheit eines krankhaften Ehrgefühls er¬
klärt sich , daß Frankreich di ? Abtretung deutscher Landstriche
im Frankfurter Frieden als unerträgliche , nie verziehende
Demütigung enipfand, daß Frankreich cs nicht fassen kann,
daß Deutschland nationalpoliti'ch . militärisch, geistig , wirt¬
schaftlich , künstlerisch in irgendeiner Weite als Gleicher neben
Frankreich da sei . Wie zäh James gegen diesen Uebec -
schwang gekämpft hat, wissen wir : daß ein längerer Friede
ihn etwa doch überwunden hätte , war zu erwarten; sicher
aber ist , daß der Krieg diese geistige Disposition abermals
losgebunden und daß sie alle imd jede Schranken überffutet hat .

Und Frankreich hat dem Kriege der Entente die
Ideologie geliehen , hat die'e besondere Art geistiger
Besessenheit allen Ententevölkern, wweit sie durch Parlamente
und Kriegspresse beeinflußbar waren, wie durch eint
Massenanstcckung mitgeteilt . Das Volk der Dich¬
ter und Denker , das Land einer guten Volksschule , das Reich
der größten Sozialdemokratie — das sind nur kulturlose Bar¬
baren. Nicht bloß im Milnde französischer Schöng/.ster ,
sondern auch der Staatsmänner Rußlands, des Landes o h n e
Schulpflicht , oder Italiens , des Landes hilfloser Armu -t und
Unkultur der Massen . Deutschland gilt für unfrei , ver 'klavt,
rechtlos . Nicht nur dem französischen Republikaner , sondern
auch dem russischen Reaktionär, der in der Alleinherrschaft
des Zaren das Allheilmittel der Welt sieht .

Man weiß ja nichts von Mitteleuropa, weder in England
noch in Frankreich . Man weiß nicht oder übersieht daß
Deutschland diirch ein halbes Jahrhundert das allgemeine
gleiche Wahlrecht besitzt , welches England heute noch nicht
ganz erfüllt hat ; man weiß nicht, daß z . B . die Tschechen in
Oesterreich von der Volks - bis zur Hochschule, vom Amts-
diener bis zum Minister jede Stufe der Bildung und der
Macht errungen haben , weit mehr als die Iren im englischen
Staatsganzen. Und diese Völker Mitteleuropas sind allen
Ernstes van gewissenlo 'en Kriegshetzern in ihrer zügellosen
Presse hingestellt worden als zu jedem erdenkbaren Ver¬
brechen kommandierte barbarische Horden . Diese Kriegs¬
ideologie hält nun die Völker der Weststaaten und nicht nur
diese, sondern bald die Völker beider Erdhälften in Bann.
Ihr ist es zuzuschreiben, wenn der Krieg verlängert wird
gegen alle Vernunft und gegen alle Menschlichkeit !

Diese tiefernste Erfahrung wird uns selbstverständlich eins
Lehre sein müssen , vor allem s e l b st aus der Hm zu sein '

,
'

vor dem chauvinistischen Treiben im eigenen Lande , vor
der Vergiftung der eigenen Seelen .

Haben wir doch die Kricgsprobe gemacht, daß ein Volk in
Not seine Pflicht tut ohne den Stachel der Ehrsiircht, ohne
die Berauschung durch Ideologien, und uns dünkt das ernster
und- besser . Wir wissen , welche Verheerung die Ueberhitzun-
gen des Chauvinismus bewirken, zu welchem Unglück sie
werden. Wir haben uns selbst daher in moralische Zucht zu
nehmen, wir haben nicht Vergeltung zu predigen , nicht un -
ererseits Genugtuung . Straf- . Vernichtung zu fordern , denn
damit würden wir die feelrd’o Disposition , die heute den
Frieden hindert , eher noch nähren. Schon regt sich ja der
Chor derer , die aus der Verblendung der . andern Kapital für
den Krieg um jeden Preis schlagen wollen . Es bleibt uns
nichts zu tun übrig, als uns an die Wirklichkeit zu hal¬
ten und i h r in innerer Wahrhaftigkeit - zu dienen , indem
wir nichts wollen als unsere freie Selbstbestimmung und un¬
sere Sicherheit. ^

Die Franzosen mögen uns ein warnendes Beispiel seine
Sie hätten , wie Scheidemann oft erklärt hat , längst einen
billigen Frieden haben können , aber sie hören nicht aus die
Stimme der Vernunft und Wirklichkeit, sondern rennen hin¬
ter ihren Hoffnungen und Würstchen , hinter ihren Ideologien
und damit hinter den Fahnen Englands einh-er wie Besessene .

Leider ist nicht zu erwarten, daß di« einsichsigen .Worte
des affen Falberes sie heute ' chon zur Wirklichkeit zurück -
ffihren . Das Erwachen wird erst .kommen, wenn es ,;u^vät _stt :
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Bom Krieg.
Deutscher Ägerdericht.

Siegreicher Angriff an der Aa . — 1700
Russen gesangen .

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich. 25 . Jan . 1817.
LLefttichcr -rriegsschauzila 4 .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Im Artois zwischen Ancre und Somme und an
per Ais ne - Front nahm die Kampftätigkeit der Artil¬
lerie und Minenwerfer zeitweilig zu . Mehrfach kam es im
Dcrfeld der Stellungen zu Zusammenstößen von Erkundi -
-gungZabteilu " gcir

Südwestlich von Berry - au - Bac (nordwestlich von
Rcnns ) dra «gen preußische und sächsische StoßtruvLs in kram
ßösische Gräben und kehrten nach erbittertein Kampfe mit
1 £ f f i s i c r , 3 0 Gefangenen u n d zwei M a s ch i
ucngeweh renzurück .

Herrcog . uppe Kronprinz.
Durch forsches Zupacken gelang - s an der E o m v r e s

.Höhe zwei Erkundern eines Hannoverschen Rei .-Regiments
einer : an Zahl dreifach überlegenen Posten der Franzosen zu
Lberw ältig en und ipit einem ' Mmchinengcwchr in die
.eigenen Linien zurückzubringcn .

In den Vogesen scheiterte am H ' lienfirst der Vorstoß
einer französischen Streifabteilmrg .

Luftkrieg : Klares Wetter begünstigte die beiderseitige
Fl -chacrtätigkeit.

festlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalsrtdmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Beiderseits der Aa brachte» nnsrre Angriffe mehrere
russische WaldsteUmigen in 10 Kilometer Breite mit 14
Offizieren , 1700 Mann und 13 Maschinen
gewehrenin unsere Hand .

Westlich von L u ck brachen Sturmtrupps rheinischer Re¬
gimenter in -die Torfüellung von Semerynka ein und
holten 14 Gefangene heraus .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Gefecht von Jagdabteilungen und nur vereinzelt stärkeres

Ariilleriefener wiederholen sich täglich in den verschneiten Ge¬
birgen . Zwischen C a f i n n - und P u t n a - Tal wurden
dein Gegner 5 0 Gefangene a b g e n o m m c n .

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Mackensen.
In der rumänischen Ebene herrschte bei strenger Kälte

rm allgenieinen Ruhe .
Mazedonische Front .

Femriibersälle im E e r n a - Bogen und Gefechte ohne
Belang in der Struma - Ebene .

Der Erste Generalquartirrmeister : Ludendorsf .

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 25 . Jan . , abends . (Amtlich .) Auf dem

westlichen Maasufer rege Kampftätigkeit am Toten Mann ;

sonst an der Westfront nichts Wesentliches.
Im Osten machten unsere Truppen auf beiden Aa -Nfem

Fortschritte . _ _ _

Bulgarischer Bericht .
WTB . Sofia , 25. Jan . ( Nicht amtlich . ) Generalsrabs-

, bericht vom 2t . Januar : Mazedonische Front : I « der
Gegend von Bitalia Artillerietätigkeit. Im Cerna -Bogen nur an
manchen Stellen lebhaftes Artilleriefeuer. In der Gegend der
Moglena Artillerie-, Maschinengewehr - und Jnsanteriefeurr . Im
Warbar -Tale schwaches Artilleriefener und Tätigkeit in der Luft.
Eine feindliche Abteilung versuchte, längs des rechten Wardar -Ufrrs
borzugehen , wurde aber durch Feuer vertrieben. An der Struma
vereinzeltes Artilleriefeuer und Patrouillrngefechte. — Rumä¬
nische Front : Bei Galan Artilleriefeuer, bei Tulcea Austausch
von Infanterie - und Maschinengrwehrfeuer zwischen unfern Auf¬
klärern und feindlichen, das nördliche Nfer des St . Georgsarms
haltenden Abteilungen . Bei Karabussuat und Prislava zerstreuten
wir» durch Artilleriefeuer schwache feindliche Abteilungen .

6mWe KriegMlhrichten .
Erfolgreiche Lustkämpfe im Westen.

WTB . Berlin , 25. Jan . ( Nichtamtlich .) Luft¬
kämpfe im Westen . Zu den gestern bereits gemeldeten
Luftgefechten im Westen ist nachzulragen , daß der Gegner
«och zwei weitere Flugzeuge , im ganzen also 10
verloren hat. Das nennte Flugzeug stürzte nach Luft-
^ampf über Billers Bretonenx , das zehnte , ein
Nieuport-Eindecker, wurde bei Ehanny zur Landung ge¬
zwungen.

Das Großkreuz des Eiserneu Kreuzes für Mackensen .
Berlin , 25 . Jan . Ter Kaiser hat dein Generalfcldmar -

schall v . M a ck e n s o n das G r o ß k r e n z de sEi fernen
Kreuzes verliehen . In einem Handfchreiben erkannte er
Üe besonderen Leistungen der dein Generalfeldmarfchall lin¬
kerstellten verbündeten Truppen an , die in rühmlichem Wett -
•ifer Anstrengungen und Entbehrungen ertrugen und überall
ren Sieg errangen . Der Kaiser hat dein Generalfeldniar -

chall, seinen Generalen und Offizieren , sowie jedeni einzel¬
nen der Tapferen seinen imv des Vaterlandes Dank und
Sruß ausgesprochen .

Ein deutsches Demenff .
WTB . Berlin , 25 . Jan . (Nichtamtlich .) Der Komman¬

dant des kürzlich in Cadiz eingelaufeneir englischen Zer¬
störers „Delphi n" behauptete , am 14. Januar , 8 Uhr mor¬
gens , 14 Seemeilen westlich von Huelva das deutsche U -Boot
„ U 56" versenkt zu haben . Es wird hiermit festgestellt, daß
weder „U 56" noch ein anderes deutsches U-Hoot in Frage
kommt . ,

Giolitti in Rom .

Bon der schweizerischen Grenze , 25 . Jan . Mailänder
Blättern zufolge ist Giolitti am Dienstag abeird von
Tucill nach R o m abgereist . Er wurde vom Senator Fras¬
cati und dem Abgeordneten Giordano an den Bahnhof gelei¬
tet . Ueber de >l Zweck der Reife verlautet noch nichts bestimm¬
tes . Nur „Popolo d 'Jtalia " will wissen, daß die Giolittia -

ner „einen Coup " vorbereiten .

Streik französischer Mnnitionsarbeitrrinnen .

WTB . Bern , 25 . Jan . Der „Temps " meldet aus Ls
Havre : Die Munitionsarbeiterinnen von
Schneider n . Eren cot in Barfleur sind unerwar -
tet in den Aus stand getreten . Munitionsminister Tho -
m a s habe die Arbeiterinnen durch Maueranschiäge aufgefor¬
dert , die Gefahr zu bedenken, die durch den Ausstand für die
Landesverteidigung entstehe , und sofort die Arbeit vollstän¬
dig wieder cmszunehmen, andernfalls wiirden die Arbeiterin¬
nen zwangsweise e i n g e h o I t.

Die englischen Arbeiter und der Krieg.
WTB . London , 25 . Jan . Tie „Westininster Gazette "

ühreibt in einem Aufsatz unter der Ueberschrift: „Die Ar¬
beiter und der Krieg " : „Die überwältigendem Zuf
stimmung , die auf der gestrigen Konferenz dem Schritt der
Arbeitervertreter zum Anschlüsse an die Regierrmg erteilt
wurde , bedeutet -nicht, daß die Arbeiter sich dieser oder einer
anderen Regierung zu verpflichten wünschen, sondern daß sie
mit ganzem Herzen für die Fortführung des Krie¬
ges bis zum gerechten Schluß eintreten .

"

Der englische Mannschaftsbrdarf.
WTB . London , 24. Jan . (Nichtamtlich .) Lovat Fra¬

ser schreibt in der „Daily Mail " : Die allergrößte Notwen¬
digkeit sind Männer für d i e F r o n t . Alles andere ist
glüchgültig . Selbst die vollständige Zufuhr von Lebens¬
mitteln für die Jnlandbevölkerrmg kommt erst in zweiter
Linie Die Z 'vilbevölkerung in Deutschland muß sich
dort seit inehr als emem Jahre Entbehrungen aufcrlegen und
kommt doch weiter . Dieses ist unser Schick

'alsjahr . Wir
können niemals hvficu im Felde stärker zu sein als wir in
diesem Jahre seil - werden . Um den Krieg zu gewinnen ,
brauchen wir gcgenwärsig jeden Mann . Was nutzt es
uns , volle Mägen zu haben , wenn wir nicht den Krieg ge¬
winnen ?

Einschränknng der Biererzeugung in England.
WTB . London , 25 . Jan . (Nichtamtlich . ) Ter N .chrungs -

mitteldirektcr Lord Deoonpo rt hat zwecks Vermehrung
des Vorrates von Gerste und Zucker für Ernöhrnngszwecke
und zwecks Er -parnis von Arbeit , Feuerungsmaterial und
Transpcttmitteln bestmimt , daß dis Biererzeugung
vom 2 . April ab um 30 Prozent eingeschränkt werden
-oll. Eure entsprechende Einschränkung werde auch bezüglich
des W e i n e Z und S P i r i t u s herbeigeführt .

Bonar Laws Antwort an Wilson .
■London . 25. Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung des Reü-

terfchen Büros . In einer Versammlung in Bristol erteilte Bonar
Law am Mittwoch abend, wie man annimmt , im Namen des
Kabinetts, auf die Botschaft des Präsidenten Wilson folgende
Antwort : Das Ende des Krieges ist der Frieden. Deutschland hat
uns ein Friedensangebot, wie es das zu nennen beliebt , gemacht .
Es erhielt darauf von den Regierungen der alliierten Staaten die
Antloort, die es verdiente, die einzige Antwort , die möglich tvar.
Tie meisten von Ihnen haben wohl die Rede Wilsons gelesen, die
gestern in den Zeitungen abgedrücki worden ist . Es ist eine offene
Sprach» und es ist richtig , daß jedes Mitglied der Regierungen der
Alliierten, das . darüber redet, m i t g l e i ch e r O f f e n h c i t spricht.
Es ist unmöglich , daß Wilson die Frage von demselben Gesichts¬
punkt aus betrachtet- wie wir . . Das Haupt einer großen neutralen
Nation muß, wie auch immer seine privaten Ansichten sein mögen ,
und ich weiß ebensowenig wie irgend einer von Ihnen , was für
welche er hat, eine neutrale Haltung annehmen. Amerika
befindet sich- ' ehr weit entfernt von den Schrecken des Krieges, wir
befinden uns mitten darin . Amerika ist neutral , wir nicht .

Wir glauben, daß die Hauptfrage in diesem Kriege die ist, die
so alt ist, als es eine Zeitrechnung gibt ; der Unterschied zwischen
Recht und Unrecht . Wir glauben und wir wissen, daß dieser
Krieg der Krieg unberhüllter Angriffslust ist, daß die Verbrechen in
der Kriegführung, die seit Jahrhunderten in der Welt unbekannt
gewesen sind , klein erscheinen im Vergleich mit dem Grundver *
brechen , die Welt durch kaltblütige Berechnung in den Krieg zu
stürzen , weil diejenigen , die dafür verantwortlich sind, ge¬
glaubt haben , er würde sich bezahlt machen.

Tie Rede Wilsons hat zum Ziel, jetzt einen Frieden zu er¬
reichen, und für die Zukunft den Frieden zu sichern. Das ist auch
unser Ziel und unser einziges Ziel. Er hofft den Fr 'eden durch
einen Friedensbund zu sichern, und er hat nicht nur für
einen solchen Bund gesprochen,, sondern er versucht auch den ameri¬
kanischen Senat dazu zu bringen, die zu einer Verwirklichung nö¬
tigen Schritte zu unternehmen. Es wäre unrichtig, diesen Vor¬
schlag als völlig utopisch anzuseben. Sie wissen, daß das Duell fast
bis ü : unsere Tage hinein erhalten wurde. Ebenso wie die Erledi¬
gung privater Streitfragen durch das Schlvert jetzt undenkbar ge¬
worden ist , so) glaube ich, können wir hoffen , daß die Zeit komnien
wird, in der alle Nationen der Welt die Rolle spielen werden , die
Cromwel ! als seinen Lebenszweck bezeichnet hat, die Rolle
eines P o l i z -' st e n der für Ruhe in der Gemeinde sorgt . Diese
Zeit wird , so hoffe ich, kommen , aber Liese ganze Frage ist keine
abstrakte Zukunftsfrage, sondern sie ist eine Frage auf Leben
und Tod >n dex Gegenwart .

Bei Beurteilung der Frage , ob dieses Ergebnis auf dem von
Wilson vorgescklagenen Wege erreicht werden kann , können wir
unmöglich d^e Vergangenheit vergessen. Seit Generationen
haben menschlich denkende und gut gesinnte Männer in allen Völ¬
kern danach gestrebt , durch Haager Konventionen , durch
Friedenskonferenzen und aus alle mögliche Weise den Krieg un¬
möglich zu machen oder wenigstens die Schrecken des Krieges zu
mildern. Wenn ein Krieg ausbricht, wodurch können diese gegen
die barbarische Barbare- errichteten Schrankeii aufrecht erhal¬
ten werden ? Bon den Kriegfülirenden können sie nicht aufrecht
erhalten werden , wenn es einem von ihnen beliebt , sie außer Acht
zu lasten . Nur die neutralen Staaten können ihre Wirk¬
samkeit sicher». Wie ist es gewesen ? Unmittelbar bei Ausbruch

des Krieges haben die Deutschen auch jede die ! er
Schranken bei feite gefegt .

Tie schlechte amerikanische Munition .
London , 25 . Inn . „Daily Telegraph " meldet ans Neui

York vom 22 . Jannar : Marinesekretär Daniels habe ein«
sehr ungünstige Kritik an in Amerika hergestellter
Munition geübt . Bei einer Prüfung von 14zölligcn
Geschossen aus den Werken der Bethlehem Steel Cor¬
poration entsprachen nur 8,6 Prozent den Anforderun¬
gen , von denen der Crucible Steel Corporation
37,7 Prozent und von denen der Midvale Corpora¬
tion 73 Prozent . Von den Fabrikanten sagte der Marine¬
sekretär , sie stellten den Gewinn über den Pa¬
triotismus . .

Zur Spaltung der französischen
' Sozialisten

schreibt Genosse Beer in der I . K. : Nehmen wir den besten Fall
an, die Minderheit wird zur Mehrheit. Welche Aenderungen dürf-

ten dann in der Haltung der französischen Fraktion eintreten ?

Diese Frage kann man am besten beantworten, wenn man das

Wesen der französischen Minderheit erkennt .
Die bisherige Minderheit unterscheidet sich von der Mehrheit

vor allem durch die Stellungnahme zur Internationale . Sie dev»

langt die sofortige - Einberufung des Internationalen Sozialistische«
Bureaus ; sie wünscht die Wiederaufnahme der Beziehungen mit der

deutschen Sozialdemokratie, also die Wiederbelebung der sozialisti¬
schen Internationale im Interesse des Friedens . In allen anderen

Punkten ,st der Unterschied zwischen Minderheit und Mehrheit kein

wesentlicher . Auch die Minderheit — mit Ausnahme der „gim.
merwalder" Blanc, Brizon und Rafsin-Tugcns — bewilligt die

Kriegskredite . Auch sie verlangt die Rückgabe Elsatz-LothrnigenS
an Frankreich oder zu mindestens die Volksabstimmung der dor¬

tigen Bevölkerung .
Allerdings ließe fick mit der Minderheit verhandeln. Sie

würde, wenn sie die Macht hätte, einen Fr :eden durch Vcrhandlun-

gen vorziehen ; denn sie hat die vor dem Kriege gellenden Lehren
von der Wirkung des Imperialismus auf die auswärtige Polüik

noch nicht so vollständig vrgessen, wie dies die Mehrheit scheinbar

getan hat. Die Wortführer der Minderheit. Lonquet, Pressemaae,
Mayeras usw .. versteifen sich nicht so hartnäckig auf die formal,

juristische Anklage, daß die Deutschen für den Krieg verantwortlich

seien, weil sie ihn erklärt haben . Aber wären wir dem Frieden
tvirklich näher, wenn die ganze französische Fraktion sich die Auf¬

fassungen der Minderheit zu eigen machte ? Ist ein Ausgleich mit

beu Franzosen über Elsaß-Lothringen möglich? Eine Verwand¬

lung der französischen Minderheit in eine Mehrheit würde wohl

nur eine geringe unmittelbare Bedeutung für den Frieden haben .

Hingegen sind die französischen Vorgänge nicht ohne unmittel.

bare Wichtigkeit für diejenigen , die auf eine baldige Wiederauf¬

nahme der internationalen sozialistischen Bezrehungen Gewicht

legen . Stellt sich die französische Fraktion auf den Standpunkt der

Minderheit, so ist die Wiedereinberufung des Internationalen So¬

zialistischen Bureaus möglich. Die französische Minderheit ist ent.

schloffen , sobald sie, „zur , Mehrheit wird, einen neuen sozialistischen

Parteitag einzuberufen und die Parteileitung in ihre Hand zu be.

konimen und die „Jnsquauüoutisten
"

(die Anhänger des Kriege «

um jeden Preis ) zu - verdrängen. Paris würde sodann eine mehr

sozialistische und weniger Briandsche „Humanste" haben. Auch

das wäre ein Gewinn .

flus der Partei.
* Sozialdemokratische Landtagskandidatur in Berlin. Im

Landtagswahltreife, Berlin II stellt die fozialdcmokr . Arbeitsgemein-

ichasi an Stelle Dr . Liebknechts den früheren Redakteur des „Vor¬

wärts "
, Stadtverordneten Leid , als Kandidaten auf.

* „Reue Zeit" und „Glriilcheit " . Am Sonntag fand die

Gei.cralversammlung des Zentralvereins von Teltow -

BeeSkow - Storkow - Charlottenburg statt. Dort stellte
Krüger (Köpenick) folgenden Antrag : »Die Kreisgeueralver-

sammlung von Teltow-Beeskow begrüßt den Beschluß des Partei -

ausfchuffes über die Einheit und Geschloffenheit der Partei und

verlangt, daß die notwendigen Konsequenzen aus der ge,chassenen
Sonderorganisation der Opposition ohne esäumen und mit aller

Entschiedenheit gezogen werden . Insbesondere wümcht die Gene¬

ralversammlung, daß auch für eine dementsprechende deietzung
der Redaktionen der „Reuen Zeit " und der - „Gleich¬
heit " gesorgt wird." Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

Gewerkschaftliches.
Die Gelben und der Burgfrieden.

Dem „Vorwärts" wird ein Rundschreiben des Bundes

Deutscher Werkvereine cm die ihm angegllcderten gelben

Vereine zur Veröffentlichung zur Verfügung gestellt, worm eS

Iicikt * ,'
Wir alle luiffen , daß der Kampf der Sozialdemokratie gegen

die wirtschaftsfriedliche Arbeiterbewegung, der jetzt ) chon wahrend
des Krieges unter Mißbrauch des Burgfriedens geführt wird, mit

erneuter Heftigkeit nach dem Friedenoschluffe ausorcchen wird.

Die Absicht der Sozialdemokratie, die aus dem Felde heimkehren-

dcn Arbeiter nach dem Kriege in sozialdemokratischen Kriegerver-

eineti zusammenzuschließen , deutet klar auf die stistematyche Ver¬

folgung dieser Ziele seitens der Sozialdemokratie hm . Demgegen¬
über muß es unsere Aufgabe sein, mik allen Mitteln dahin zu
streben , daß die zurückkohrenden Arbeiter nicht der Sozialdemo¬
kratie in die Hände fallen . Wir müssen noch mehr, als es b :sher
geschehen ist, in Wort und Schrift für Aufklärung sin deu Reihen
der deutschen Arbeiter sorgen , damit der wirtschaftliche Friede un-

serm Lanll« erhalten bleibt und die wirtschaüsfriedliche Arbeiter¬
bewegung ihre Stärke behalten und loeitcr steigern kann . Diesem
Zweck soll eine Schrift : „ Volksfriede — Völkerfriede " dienen , die
in den nächsten Tagen erscheint. Ausgehend von der Weihnachts -
botschaft „Friede auf Erden !" wird darin kurz die Geschichte der
bisherigm Friedensbestrebungen- behandelt . Ein tveiteres Kapitel
beschäftigt sich mit der - Internationale , deren Zusammenbruch der
Krieg klar erwiesen , den die Sozialdemokratiê aber immer noch
nicht eingestehen will. Sodann werden die Hoffnungen der Sozial-
de»nokratie , durch den Umsturz der kapitalistischen G . sellschaftsard-
nnng unserm Volke den Frieden zu geben , mit aller Entschiedenheit
als undurckführbar und veriverflich gekennz.- ichuet , deshalb , weil
aus dem Kampfe aller gegen alle uns niemals ein wirklicher Frie¬
den erblühen kann . Der Verfasser kommt zu dem Schluß, daß der
Völkerfriede nur geboren werden kann , wenn alle Teile d . < deut¬
schen Volkes , insonderheit aber die deutsche 'Arbeiterschaft , die nach
dem Kriege vor allem ein Ausruhen von allen Kämpfen braucht .«
rvckbaltlos mr den wirtschaftlichen Frieden eintreten."



Nr . 22.
Freitag , den 26. Januar 1917. Seite 3.Sie Inhaltsangabe der Schrift in diesem Rundschreiben genüg:für deren Kennzeichnung . Die Angst davor , daß die -sozialdemo-' rarie , d.ren Mitarbeit heute aut allen Gebieten des öffentlichenand politischen Lebens in Anspruch genommen wird, auch nach XmAbschluß des Krieg , s als gleichberechtigt neben allen anderen Par »ieien auch von dm Reichs- und Staatsverwaltungen anerkannt̂ wird,bat den „Bund Deutscher Werkoereine " zur Herausgabe der Schriftveranlaßt.

" —
Gegenwärtig hat das Rundschreiben , in dem zum Kampf gegendie Sozialdemokratie aufgcrufen wird, eine ganz besondere Bedeu¬tung. Die gelben Vereine verlangen, daß sie in den Ausschüssen,eie nach dem. Hilssdiensig . setz errichtet werden , Vertretung erhalten.Für die Vertretung in diesen Ausschüssen hat das Kricgsami„ Vorschlagslisten von den wirtschaftlichen Organisationen der Ar¬beitgeber und Arbeitnehmer einzuholen "

. Will man die gelbenVereine als wirtschaftliche Organisationen der Unternehmer an-sehen, weil sie von diesen die Mittel zu ihrem Wirtschaitsbetrieberhalten, könnte es recht sein . Als wirtschaftliche Organisationender Arbeiter im Sinne des Hilfsdienstgcsetzes können sie nichtgelten. Abgesehen von ihrem Verhältnis zu den Unicrnehmcrver-einen, das ihnen den Charakter einer Vereinigung zur Vertretungder Interessen der Arbeiter nimmt, zeigt das Rundschreiben , datzes sich bei der „wirtschaftsfriedlichen Arb iterbewegung " um eineVer. inigung zum Kampfe gegen eine politische Partei , somit umc -nen politischen Verein handelt . Diese V . reine sind nach demGesetz nicht berechtigt, eine Vertretung in den nach dem Gesetz-betreffend den Vaterländischen Hilfsdienst zu errichtenden Aus-lchuffcn zu erhalten.Die sozialdemokratische Partei kann vergnüglich über diesenneuen Vorstoß , den die „ wirtschaftliche Arbeiterbewegung "
gegen sieunt . rnimint . lächeln. Tie Gewerkschaften sind mit diesen Ver¬enigungen bisher reckt gut fettig geworden und werden es weiterwerden , auch wenn die Unternehmer ihre Beiträge für die gelbenVereine verz . hnrachen. Man kann aber von ihnen nicht vcrlaiigen,datz sie Auchchußmitglieder dieser Vereine als Vertreter der Ar-beiter anerkennen. Ebensowenig kann man von ihnen verlangen,.-wtz ,re Kundgebungen

^
im Interesse der Gesamtheit des Voltesoder dem der Arbeiterschaft mit di . sei: Vereinen genieiiisam ver¬anstalten. Das Rundschreiben des Bundes Deutscher Werkvereine■g : ein zweifelsfreier Bewei s für die Nichtigkeit dieser Auffassung .

Ausland.
Das Defizit der Stadt Paris ." Financial Times" ist das Defizit der Stadt Paris sogesti. g n dag ber

_ Ablausstermin städtischer Wechsel unmittelbarXvoriteh., ohne datz die Tcckungsfrage völlig geklärt ist. Auch fürsJÄ Lahr wirb ein Zunehmen des D.fizits erwartet. Manwirb deshalb , trotzdem man die Einführung neuer Steuern wäh¬rend des Krieges nach Möglichkeit vermeiden wollte , doch dazu übi>-nutzen. Außerdem wird zum Abschluß einer Konsolidations -anleihc in Hohe von einer Milliarde Frank geschritten werden .Tie französische Zivilmobilisation.2lus Paris wird der „Reuen Züricher Zeitung "gemelcet , daß den Verhandlungen, die die Regierung zurzeit mitL ^ ^ -tskommimon Uber Einführung einer Zivilmobilisationpfleg . , em vom Munitwnsmlmster Thomas verfaßter Entwurf«u Grunde liegt, den er bei früherer Gelegenheit unterbreitete,«n a - 111I e“Aem Stfm über obligatorische Schiedsgerichtein Munitionswerkitatten borsah . Das Dekret ariff auf ein Gpspu« 77 Jaruck. das sich auf allgemeine Requisition von Personen
b.zieht Minister Thomas bestätigte den Mitgliedern der Arbeits-rommi,sion gegenüber diese Auffassung , datz das Dekret übe -^ ben ru einer Zivilmobilisation derund Frauen bedeute . In einer Konferenz der Kommission^ ^hyahl der Syndikalistenführer sowie dief Arbeiterschaft der Einführung der Schiedsgerichtegesenub .rstünden . Auch das innergMrkschaftlFe0eflen ^ ^

»
^ung der Frauenarbeit stimmte dafür. RurMer. heim vom Metallarbeitcrverband wandte sich dagegen .

Deutsches LderchDer Dcvlsche -städtetag und die Lieferungsvertrage., .. ,
2n der „Deutschen Städtekorrespondenz " werden die Leit¬atze veröffentlicht , die der Vorstand des Deutschen Städre -tages über die vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtesangeregte Abschließung von Lieferungsverträgen in seinerL-ltzung am Samstag angenomnien hat . Der Vorstand stehtdem Gedanken von Batockis nicht nur sympathisch gegenüberlondern er erklärt , daß die Städteverwaltungen sich schon bis¬her rn dem angeregten Sinne betätigt haben . Bei der Weiter -bersolgung dieses Gedankens müsse aber ein Wiederauflebendes Wettbewerbs der Städte bei der Beschaffung von « ebens -imtteln vermieden werden . Für die gesamte Verhandlungund Durchführung der Verträge bedürfe es jedoch einer Zu -

Theater und Musik.Kamoicruiupl - Abend. Schon seit undeutlichen Zei.en hat mm :hier keines der bekannten guten Streichquartette gehört: bezeichnendfür das Karlsruher Musikleben und für seine Wertung von außeü-her . Andere Städte wie Mannheim und Heidelberg haben sich übersolchen Mangel nicht zu beklagen, nur Karlsruhe wird von dieserintimsten Musik gemieden . Da ist es an sich zu begrüßen, daß sichhiesige Musiker zusammentaten, uns den entbehrten Genuß zuverschaffen : die Herren Weimershaus , Feidner , Lüthje ,K e i l b e r t h. Der Saa ! ze-gte aber gähnende Leere, in einzelnenßusammengehörenden Gruppen saßen die wenigen Hörer ! KeinWunder aber : das Programm bot, ohne zu lang zu sein , ein übleSMischmasch von Kammermusik. Folgte da auf ein oft gehörtes und<n Dilettantenkreisen gern gespieltes Haydnauartett in G-dur e»netriviale , mähchenüberladcne Sonate von Corclli, deren EindruckLeere des Gemüts und Langeweile sein mußte und auch war . Wiekonnte Weimersbaus uns in ernsthafter Zeit diesen Schmarren vor¬setzen ? Er hat «hn wohl gut gelernt, aber den Ton zu solchen Vir¬tuositäten hat ihm der Gott der Munk versagt . Seine Höhe klingtgläsern und spröd . seine gehaltenen Töne entbehren jeglicher Größe.Er hätte wahrhaftig besser Einfacheres gespielt . Ebenso wenig amPlatze war Weingartners E-Moll Sextett . Warum mutz geradedieser unseelige „Komponist " Karlsruhe in diesem Jahre verseu¬chen? Unbegreiflich - - schon der Erfolg des Dame Kobold hätteWeimersbaus vor solchem Mißgriff warnen müssen . Nickt einGedanke spricht aus diesem banalen Machwerk, dem die ausübendenMusiker auch nicht gewachsen waren. Herr Röhmeyer - Pforz¬heim spielte befriedigend die Klavierpartie, Herr Vollrath kamMit dem Baß wenig zur Geltung: Wirkung: gähnende LangeweileCrescendo mit jedem Satz. Die Scki'ld trifft den , der die Wahlfraf . Unsere Kammermusik hat wahrlich eine schöne reiche Litera--stnr : warum bekamen wir nicht Haydn, Mozart, Beethoven zuhören ? Wirkte doch der Anfang, der innige klare Haydn vielver¬sprechend nnd schien einen hellen Auftakt abzugeben . Den hat derRest des Programms jäh zerrissen . Schade , schade . Dem Abendfeblie alles Künstlerische so nötig, daß ick es fast verzeihlich fand,,tzaß während des Sextetts die größere Damengruppe in„.des Saales Mitten" ungestört doch störend, ein öffentliches Klcstsch-diertelstündchen sich leistete. Schade um den erhofften Genuß einerschöneren Kammermusik . Dr . P . ,

'ammensassung der Verkäufer zu Organisationen von hin¬reichender Größe , die mit den nötigen Machtmitteln gegen¬über den einzelnen Landwirten ausgestattet sind ; auch sei emekräftige Organisation ans deni Lande zur Herbeiführung derWaren erforderlich .
_Ter letzte Leitsatz lautet wörtlich : Für die den Städtenrrach alledem bei den Lieserungsverträgen zufallenden Auf¬gaben wird es Sache des Deutschen Städtetages sein , durchHerbeiführung eines lebhaften Austausches Oer Erfahrungenden Abschluß und die Durchführung der Verträge zu erleich¬tern . Entsprechend der Anregung des Herrn Präsidenten des

Kriegsernährungsamtes ist der Deutsche Städtetag auch gernbereit , auf Wunsch anderer Gemeindeverbände und im Zwam -
menwirken mit ihnen diese Tätigkeit so auszugestalten , datzsie auch den Mitgliedern anderer Gemeindeverbände zugutekommt . Für die den zentralen Stellen obliegenden Aufgabender verantwortlichen Leitung der gesamten Kriegswirtschaftwird auch in Zukunft eine Nutzbarmachung der durch densOeutschen Städtetag ermittelten städtischen Auffassungenund Wünsche dringend erbeten .
Wohnungsfürsorge zählt nicht zu den Ausgaben des Reiches.

In Mainz herrscht, durch den Festungscharakter , derjeder Ausdehmmgsmöglichkeit hindernd im Wege stand , vonjeher Mangel an Wohnungen , namentlich an Kleinwohnun¬gen . Als die Wälle gefallen , bezw. weiter hinausgerücktwaren , gab es etwas Luft . Es entstanden neue Stratzenzügemit vierstöckigen .Häusern , wo dann auch unter den Tackernin höchster Höhe für Kleinwohnungen etwas Raum geichastfen wurde . Für die Arbeiterbevölkerung , die minderbemit¬telten Bürger sollte jetzt endlich der Kleinwohnnngsbcm unterstädtischer Anteilnahme gefördert werden . Um das erforder¬liche Gelände für Kleinbanten zu erhalten , wandte sich der
Oberbürgermeister an das Reichsschatzantt in Berlin , dasEigentünier des durch Niederlegung der Umwallung frei -
gewovdenen Baulandes ist. In einer Eingabe wurde untereingehender Darlegung der in Mainz bestehenden Knavpheitan Kleinwohnungen und unter Betonung der Wichigkeit derWohnungsfrage für die Volksgesundheit das Reichsjchatzamtum kostenlose oder wenigstens billige Ueberlassmitz reichs-eigenen Geländes ersucht. Doch der Versuch schlug fehl.Das Ansinnen wurde mit der Begründung abgelehnt , „daßdie Wohnungsfürsorge im allgemeinen nichtzu den Aufgaben des Reiches zählt " !

Duden.
Zur Frage der Volksernährung

schreibt uns ein Parteigenosse (Landwirt) :
In den Zeitungen wurde schon viel über die bessere Ausnutzungdes Geländes und die rationellere Bewirtschaftung derselben ge¬schrieben . Man hat gesetzliche Maßnahmen ' getroffen und einenBerg von Verordnungen erlassen . Ter Erfolg dieser Tätigkeit stehtaber in keinem Verhältnis zum Umfang derselben . Vielfach hatman die Erzeuger der landwirtschaftlichen Produkte verärgernDas gilt vor allem von der falschen Preispolitik , insbe¬sondere beim Getreide upd den Kartoffeln. Wenn da keine Abhilfeerfolgt, werden sich recht bedenkliche M ' tzstände ergeben . Schonfetzt sieht man beim Gang durch die Felder, daß der Anbau vonRoggen vielfach geringer geworden ist . Daran trägt die falschePreispolitik die Hauptschuld . Wenn der Landwirt für das von ihmabzuliefernde Korn 12—13 Mk . pr Ar erhält, dagegen für die biszu 90 Prozent ausgemqlene Kleie ebensoviel oder gar noch mehrbezahlen muß , dann ist es kein Wunder, wenn er nicht mehr Rog¬gen baut , als er für sich braucht und im übrigen sich der Produktionvon Gelbrüben. Tabak und anderen hoch bezahlten Produkten zu¬wendet . In den Gemeinden, wo viel Tabak gebaut wird, muß derKommunalverband das Brot und Mehl liefern, weil die Leute sichnicht einmal mehr selbst mit diesen Lebensmitteln versorgen . DieFolge ist, daß die Reichen noch reicher und die Armen noch ärmerwerden. Dazu kommt eine sehr bedenkliche Verteuerung des Ge¬ländes. Hier sollte die Negierung unbedingt eingreifen.Sehr große Sorgen macht im Hinblick auf die Einberufungendie Bestellung der Felder. Möge die Regierung ihr Augenmerkdiesen Dingen in erhöhtem Maße zuwenden , ehe es zu spät ist.Soweit die Zuschrift. Daß bei der Preispolitik große Fehlergemacht wurden, unterliegt keinem Zweifel . Die gemachten Fehlerkönnen vorerst kaum wieder gut gemacht werden . Was den Tabak¬bau betrifft, so darf man nicht außer Acht lasten , daß man nichtüberall Tabak bauen kann . Wir brauchen aber sehr viel Tabak,denn wir müsien täglich etwa 20 Millionen Zigarren für unsereSoldaten produzieren. Da die Zufuhr ausländischen Tabaks sehrbeschränkt ist, kann der einheimische Tabakbau nicht erheblich ein¬geschränkt werden. Baden baut allerdings unverhältnismäßig vielTabak, aber doch auch viel weniger, als in Friedenszeiten. DasWesentliche ist hier, daß eine vernünftige Preispolitikgetrieben wirb. Daran hats leider gefehlt. Man hat die Preisefür den Tabak viel zu hoch festgesetzt , auch hier hat man, wiefast überall, zu spät eingegriffen.

* Erweiterung der Teuerungszulagen . Die Bestimmungenüber die Gewährung von fortlaufenden Teuerungszulagen undBeihilfen für staatliche Arbeiter, Bedienstete , Beainte -und Lehrersind mit Wirkung vom 1. Januar an sehr erheblich erweitert undvcrbeffert worden. Die Einkommensgrenze ist von 2700 M auf4800 <k bei den Arbeitern, vertragsmäßigen Bediensteten undnichtetatmätzigen Beamten und Lehrern und von 2400 <M auf4500 M bei den etatmäßigen Beamten und Lehrern erhöht worden .Für die ledigen verwitweten oder geschiedenen Arbeiter usw.ohne Kinder und ohne eigenen Haushalt wurde die Einkommens¬grenze von 1440 <M (1140 M) auf 2100 M ( 1600 Jl ) hinausgcsctzt.bc . Weinheim, 25. Jan . Der zurzeit in Ragaez (Schweiz )internierte hiesige Bürgermeister Dr . Wettstein erhielt zum 1. Fe¬bruar auf die Dauer seiner weiteren Internierung eine Berufungzum Hilfsdienst beim deutschen Generalkonsulat in Genf.bc. Eppelheim bei Heidelberg , 25. Jan . Durch einen irrsinniggewordenen russischen Kriegsgefangenen wurde der hier wohnhafteLandsturmmann Johann Sauer :m Wachlokal überfallen unddurch Bißwunden im Gesicht erheblich verletzt. Durch rasches Ein¬greifen anderer Landsturmleute konnte Sauer von dem Irrsinnigenbefreit werden.
bc. Schwetzingen , 25 . Jan . Seit einiger Zeit sind im hiesigenBahnhof und in der Güterhalle Gepäckstücke entwendet worden , ohn^daß es bisher geglückt war, der Täter habhaft zu werden . Gesterngelang es nun , den Dieb in der Person des 15 Jahre alten FriedrichMack von hier, dem noch eine Reihe anderer Diebstähle zur Lastgelegt werden, zu ermitteln und zu verhaften. Eine ganze Anzahlvon Gepäckdiebstählen hat der früh verdorbene Bursche bereits zu¬gegeben . '

bc . Pforzheim, 25 . Jan . Die Stadtgemeinde Ptorzheim hatseit h. ute im Gasthos zum „Maierhof" ein Soidarenheim eropner.bc . Vlllinyen. 25 . Jan . De kal.este Nacht ist bisher die Nackt
zum Mittwoch gewesen . Hier wurde» 14 Grad Kälte nach Reaumur
gemessen . Die Brigach hat eine Eisdecke . .bc Lörrach , 25. Jan . Tie schiveizerische Grenze wurde gesternmiltan

'
72 Hör für den Verkehr geschloffen . , ^ , , .. ..&c. Konstanz, 25. Jan . In . der Genieinde Allenbach haben sich,eine Anzahl Landwirte geweigert , die von der Kommission seiner¬zeit aufgenomine'ncn überschüssigen Kartoffeln freiwillig an den

Kommunalverband l^ causzugeben , weshalb daZ Bez .rksamt sich 6^nötigr sab , die Enteignung auszusprechen . Ter Enteignungvpreisbeträgt 2,50 Mk . pro Zentner.
bc Konstanz, 25. Jan . Wegen Totschlags wurde, vom schwur-

gerick: die Fabrikarbeiterin Maria Blau aus Eigeltingen zu emer
Zuchthausstrafe von 0 Jahren und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.Sie hatte ihr etwa ein Monat altes Kind getötet .

Aus der Stadt.
Karlsruhe , 26. Januar .

*
Brotstreckung . Die neueste Nummer des Reichsgesetz '

blattes enthält eine Verordnung des Bundesrats über eine
Abänderung der Verordnung über die Bereitung von Back-
wceren. Darin wird der Reichskanzler ermächtigt, statt Kar
tosfel und der sonstigen bisher bereits bei der Bereitung von
Roggenbrot als Streckungsmittel nach den geltenden Vor-
ichriften verwendeteil Stoffe , wie Gerstenschrot, Gerstenmehl .
Hafermehl . Weizenschrot auch andere S ^ osie zur Brot -
sireckung zuzulassen . Als solche anderen -Ltorse koim.en
B . Kohl - und andere Rüben in Frage kommen, die ubr : ,
genS schon in Friedenszeiten in manchen Gegenden Teichä '-
lands zur Brotstreckung verwendet vourdeli . Ferner lanu
der Reichskanzler ans Grund der neuen Verordnung die Brot -
stveanng init Kartoffeln rmd Kartoffelerzengnissen verbieten ,
lieber die Frage , ob aus Gnmd dieser gesetzlicheil Besugmseine Brotfireckung mit Kohl - oder anderen Rüben zu gestattensein wird , schweben zurzeit beim Kriegsernährungsaint Ver-
handlmmen . ^Ra . Die Streckung dce Kartoffelvorräte durch Bodeutohlrabcu .Wiederholt wurde vom ReichsernähruagSamt auf die Rotwendlgtenb ?r Streckung der Kartoffelvorräte durch den Gebrauch an wobeitöhlraben hingewiefen. Wenn diese Wünsche bei uno nur ,;u :n
geringsten Teil erfüllt tverden konnten , so liegt das nicht an oei,:gute,' Willen der Verbraucher, -'andern vielmehr an den e-chivie -
rigkeiten, die sich der Lieferung von Kohlrabin entgcgcnstellten .Schon Mitte November wurde deni Karlsniher NahrungSmittelamtdie Lieferung von 50000 Zcnincrn Kohlrüben ui Aussicht gcstelli.Als Bczugsgebiet war dem Kommunalverband von der ReichsstelleBayern zug. wiesen worden . Trotz aller Bemühungen wurdenaber von den zugesaglen 50000 Zentnern nur « IW 2700 Zentner(13 Waggons) von Bayern geliefert , die zum Teil auf den Martegebracht , zum Teil als notwendiger Vorrat für die Kriegsspeisung'

eingelegt wurden . Ta weitere Sendungen ans Bayern nicht gu! erhalten waren, wurde dem Kommunalvcrba::ü Hohenzolleru! als Bczugsgebiet zugewiesen ; aber auch von hier aus wurde nichtsgeliefert. Stach weiteren Verhandlungen mit der Reichsstelle wurdenun Kiel und Stettin als Bczugsgebiet zugcwiesen. Dev.^ Bemühungen eines Vertreters des Nahrungsmst'.elamts, der nachKiek und Stettin geschickt worden war, ist cs nun gelungen , die Ver¬handlungen zu einem günstigen Abschluß zu bringen , sodaß mit der. Lieferung von Kohlraberr an den §koiiimunalverba »d Karlsruhe be ->gönnen wtlrde. In den nächsten Tagen dürften also — voraus¬gesetzt. daß nicht wieder Transportschwierigkciten entstehen — inI Karlsruhe größere .Btcngen von Bodenkohlrabcn auf den Marktkoinmen . Im Interesse der Schonung der ganzen Kartoffelvorräremuh der Ankauf und Verbrauch dieser Art von Lebensmitteln drin.gen > empfohlen werden.* Verordnung für Ausbeffernng von Sckuihwaren. Amtlichwird bekanntgegeben : Durch eine Verordnung des Bundesrats vom25 . Januar 1917 wird die Ausbesserung von Schuhwaren einer. ähnlichen Preisbeschränkung unterworfen, wie sie schon bisher für! den Verkauf solcher Waren galt. Von der Festsetzung von Höchst¬preisen ist mit Rücksicht auf die Verschiedenheit des Artikels . unddie örtlichen Schwankungen der Löhne abgesel-en worden . Für diePreisberechnung, die lediglich die Gcstellungskosten, einen ange¬messenen Teil der allgemeinen Unkosten und einen angemessenenGewinn cinschließen darf, sind die von der Gutachterkommission fürSchuhwarenpreise auig .st. llten Richtsätze maßgebend . Angabenüber die Reparaturpreise und ihre Berecknung sind im Laden aus¬zuhängen. Anherdenr ist der ausgebefferten Ware ein mit derBezeichnung der Firma oder des Namens des UebernchmerZ der 'Reparatur versehener Begleitschein beizufügen , aus dem die Artder Ausbesserung und der berechnete Preis , sowie die Zeit derAusbeffernng (Jahr und Monat ) zu ersehen sind. Bei Vermutungübermäßig^ Preisfordcrung kann schiedsgerichtliche Festsetzung desPreises beantragt werden. Das Schiedsgericht ist das gleiche, dasauch Streitigkeiten über die Verkaufspreise von Schuhwaren ent¬scheidet ( 8 6 der Bekanntmachung über Preisbeschränkungen beiVerkäufen von Schuhwaren vom 28. September 19 ! 6) . Auch An¬rufung und Verfahren sind in derselben Weise geregelt wie in dergenannten Verordnung.* Höchstpreise für Kälber und Kalbfleisch. In teilweiser Ab¬änderung früherer Bekanntmachungen hat das Ministerium desInnern bestimmt: Die Stallpreise bei Kälbern dürfen für einenZentner Lebensgewicht höchstens 95 M betragen. Die Höchstpreisefür Kalbfleisch bei der Abgabe an den Verbraucher dürfen für einPfund nicht überschreiten : für alle Stücke mit Knochenbeigabe,die einschließlich der eingcwachsenen Knockienteile nicht mehr als25 v. H. des Fleischgewichts betragen, darf 1,89 JH, für Schnitzelohne Knochenbeigabe 2,59 M.Unfälle. Am 23. Januar wollte eine im Kühlen Krug-Mertelwohnende Frau eine Browning-Pistole reinigen. Dabei entlud sichdie Waffe und d-e Kugel drang der Frau in die linke Schulter. Siefand Aufnahme im städtischen Krankenhaus. — Im Rheinhafenftel am 23 . Januar ein Taglöhner von hier aus einem Eisenbahn -wagen, zog sich eine schwere Brustquetschung zu und mußte nachdem städtischen Krankenhaus verbracht werden . — Am 24. Januarstürzte die 63 Jahre alte Witwe einey Bankbeamten be- m Einsteigenin einen elektrischen Straßenbahnwagen vom Trittbrett , weil derWagen an der Haltestelle Karl - und Klauprechtjtrahe weiter fuhrund zog sich einen linken Oberschenkelbruch zu.
'

Verhaftet wurde : ein Gelegenheitsarbeiter von hier, der sichfälschlich als Vizefeldwebel ausgab und Betrügereien verübte .
* Musikalisch -theatralische Wohltätigkeitsaufführung. EineAnzahl hiesiger junger Leute, die gerne auch ihrerseits nach ihrenKräften zum Gelingen der auf den 27. und 28. d. M. veranstalte¬ten Opseriage beitragen sollen, haben fick vereinigt zu einer must-kalisch- thaetralisckcn Wohltätigkeitsauffübrung, die qin Sonntag,28. •Januar , im Saale des Künstleryauses, Karlstratze 44, hier,stattfinden soll. Zur Ausführung gelangt ein Volksstück von KurlDelbrück „Das Volk steht auf "

. Die Aufführung ist einezweimalige, nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr . Der ganz?Erlös dieser Vcransta' tung , soweit er nicht zur Deckung sachliche,Unkosten dient, wird den Zwecken des Roten Kreuzes gewidmetIm Interesse der guten Sache ist diesen jungen Leuten eine zahl¬reiche Beteiligung aus den Kreisen der Bevölkerung der Stadt un!ein voller Erfolg des Unternehmens zu wünschen
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Die Firma Meta Kupfer.
Meta Kupfer au» Leipzig , die lustige Witwe, die den Berlinern

und andern kapitalistisch.n Pro 'itjägern die Taschen gründlich
leerte , hat ein umfassendes Geständnis abgelegt , nachdem sie , amt
ihrer Tochter dem Staatsanwalt zugeführt ward. Meta Kupfer
wurde am 5 . Dezember 1975 in L . ipzig geboren . Sie verheiratete
sich mit einem hiesigen Pelzwarcnhündler, der vor einigen Iehren
starb. Aus der Ehe war.» zwei Kinder hcrvorgegangen , ein Lohn,
und die Tochter Gertrud , die jetzt mitverhastct ist. Zuletzt wohnte
Frau vcrw . Kupfer in der Keilstraße in Leipzig , von wo sie am
19 . Februar 1915 nach Berlin zog . Seit dem Jahre 1913 besästFrau Kupfer den Gewerbeanmeldeschein , bezeichnet« sich aber als
Privata . Die Tochter soll sich um die Geschäfte der Mutier wenig
gekümmert haben , obwohl sie wuhte, dah die Mutter große Han¬
delsgeschäfte niacht. Wieviel an diesem Bericht über die Tochter
>vohr ist, loeist man natürlich auch noch nicht, sicher ist, daß die
Tochter wegen Verdachts schwerer Urkundenfälschung verhaftetwurde, weil die Handelsgesellschaft auf ihren Namen cingetrag nwar. Gertrud Kupfer betrieb vor dem Kriege die Fliegerei und
legte in Leipzig auch die Fliegerprüfung ab . Auch größere Flügesoll sie vor dem Kriege schon ausgesührt haben . Der Krieg undoann daz „Aufblühen der Geschäfte" ihrer Mutter in Berlinbrachten sie von diesem Sport ab. Mutter und Tochter führten in
Berlin ein großes Hau». Persönlichkeiten au »

_
der

Aristokratie und Hochfinanz waren ständige Gäste bei
een Empfangsabenden der Frau Kupfer. Bei dem Verbör gab siealle chre Konten bei den sechs Banken an , mit denen sie in Ver¬bindung stand . Zusammen hat sie 880 CXX) M Guthaben. Dazukommen noch 259 OM M Kriegsanleihe, die ohne ihr Zutun er¬mittelt wurden. Sie hatte die Anleihe gezeichnet und bezahlt ,aber vergessen, sie abzuholen . Die Stelle, bei der sie lag, meid tenun , nachdem die Betrügereien aufged' ckt worden lvaren, das KontoKupfer bei der Polizei an. Erst jetzt siel es der Frau wieder ciri,daß sie auch diese Anleihe noch besaß. Im übrigen wußte dieFrau , trotzdem sie keine geordnete Buchführung hatte, in ihrenGeschäft-» ziemlich gut Bescheid. Die Gerupften sind „ große undkleine" Leute, die inühelos Geld verdienen wollten , zahlte doch FrauKupfer bis zu 800 Prozent bei einzelnen Geschäften . Eine Ge -müsihändlerin ist mit 12 OM M, ein Barbier mit 3000 M Einlageoeteiligt . Ein Militär schickte seinen ' Burschen , um einen Schecküber 55 OM Jt noch zahlbar machen zu lagen. Er loußte nochnicht, daß der Schwindel aufgedeckt und die Kriminalpolizei in derWohnung war. Auch diese 55 OM M kommen in die Masse . Beider Haussuchung fand man im Keller Tausende von Flaschen Sekt.Wem Bier und Kognak, Zigarren und Zigaretten der

'
feinsten®orten, <3 t> e d£ , Schinken und Konserven in Hülle und Fülle,» n Kletdern und Wäsche wurd-n fabelhafte Vorräte entdeckt, eineRechnung für — seid ne Höschen, Svitzen und dergleichen alleinlautete aur 19 000 Jl \ Alle diese Wertsachen fliehen nun derKonkursmaste zu, ebenso eine Villa in Lassau in Hannover.EÄ ist freilich ein großer Irrtum , wenn die Schwindeleien derFrau Kupfer als eine Kriegserrungenschäft hingestellt toerden ;auch in Friedenszeiten treibt der Kapitalismus solche Blüten, w,edie unzähligen Kriminalsälle beweisen. Das „ Leipziger Tag -blatt"hat schon recht, wenn es sagt . Berlin solle sich rrösten . Münch nbabe die famose „Bank" der Adele Svitzeder , Paris den Fall d rMadame Humbert gehabt. In der Tat sind diese „Fälle" ganzlegitime Früchte des internationalen Kapitalismus.

Letzte Nachrichten.
Vereinfachung der preußischen Staatsverwaltung .Berlin , 25 Jan . In der heutigen Sitzung des verstärktenHaushaltsausschuffes des preußischen Abgeordnetenhauses wurdeein allerhöchster Erlaß vom 19. Januar ds. Js . zur Kenntnis ge¬bracht , in dem erklärt wird, daß der geschichtlich gewordene Ausbauder Staatsverwaltung nicht mehr allerorts den veränderten

wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung trage. Die Frage sei ernst¬lich zu prüfen, wie eine Vereinfachung und Verbilli¬gung aller Staatsverwaltungen herbe geführt werden könne. Zudiesem Zivcck sollen zwei erfahrene Staatsbeamte mit der Ausar¬beitung von Vorschlägen betraut werden . Diese Beamten sollensich selbständig ihre Mitarbeiter auswählen und sollen bei ihren Ar¬beiten nicht an die Weisungen ihrer Vorgesetzten gebunden sein . Mitder Prüfung der Just '
zangelegenheiten wurde der Unterstaatssekre¬tär im Justizministerium , Dr . M ü g e l , mit der Prüfung der Ver-

waltungsangelegenheiten der Unierstaaissekretär im Ministeriumdes Innern , Dr . D r e w s , beauftragt.
Eine Erklärung des Kriegsministers von Stein .Berlin , 25. Jan . Kriegsminiiter General v . Stein sagteeinem Vertreter der „N e u h o r k W o r I d" laut „Berliner Lokal¬anzeiger" : Nur der Sieger w:rv den entscheidenden Friedendiktieren . Wir müssen weiterkämpfen und den Krieg zu Endeführen, ohne mit der Wimper zu zucken , bis zum sieg -

retchenEnde Dieser Geist herrscht auch * in ganzen Heer .Alles, was wir gelernt haben , wird im Kriegsministerium mitSorgfalt niedergelegt , sodaß künftigen Generationennichts davoii verloren geht . Eine Kommission von Ge¬lehrten, keine Mititärs , arbeitet an der Sichtung des MaterialsAus seinen Erinnerungen von der Somme der erzählte v. Stein ,cs sei stets reizvoll gewesen, das Benehmen der englischen Gefan¬genen zu beobachten . Sie waren immer erstaunt über d>e guteBehandlung, die ihnen von uns zuteil wurde . Ihre Presse muhihnen nette Bären aufgcbunden haben , was sie bei uns alles
Schreckliche zu erwarten hätten. Ebenso war cs mit den französi¬schen Gefangenen. Wenn unsere Feinde glauben , daß Deutschlandmit seinen Reserven zu Ende oder nur denr Ende nahe sei und dar¬
aus ihre Hoffnung setzen, dann werden sie schwer enttäuschtjverden . W ' r kommen in jeder Beziehung aus mit dem, was wir
haben und arbeiten in engster Fühlung mit den österreichisch-unga¬rischen, türkischen und bulgarischen Kriegsmintsterien. Dabei un¬
terschätzen w-r unseren Feind nicht, sondern trachten danach, seinestarken Seiten herauszufinden und ihn dann zu schlagen.
Das Abstimmungsergebnis auf dem Kongreßder englischen Arbeiterpartei .

WTB . London , 26. Jan . Der Kongreß der Arbeiter¬
partei in Manchester entschied mit 14 9 8 ü ü ü gegen 696 006
Stimmen dagegen , daß gleichzeitig mit der Friedenskon¬
ferenz ein internationaler Sozialistenkongreß
abgehalten werde » soll . Der Kongreß nahm mit 1036 OM
gegen 484 OM Stimmen den Vorschlag, eine Arbeiterkonferenzder alliierten Länder abzuhallen , an. Außerdem ver¬
warf der Kongreß mit 1697 OM gegen 302 OM Stimmeneine Erklärung , in der sofortige Friedensvor¬
schläge verlangt werden .

Aus der sozialistische,l Partei Frankreichs .
WTB. Berlin , 26. Jan . Wie das „Berliner Tageblatt"erfährt, meldet der „Matin"

, daß sich die sozialistische Gruppe

der französischen Kammer neuerlich zu einer Stellungnahmein der Frage der Kriegsziele der Verbündeten vereinigt
habe.
Abhaltung einer Geheimsitzuug des französischen Parlaments.

WTB. Paris , 25. Jan . (Agence Havas.) Die Kammer
hat sich mit 289 gegen 187- Stimmen für die Abhaltung einer
Geheimsitzung entschieden, um die Interpellationen Ferryund Abrami über die Ereignisse in Griechenland zu erörtern .

Demission Pokrowskvs ?
WTB. Berlin , 26 . Jan . Aus Stockholm wird dem „Ber¬

liner Tageblatt " mitgeteilt, der „Rußkoje Slowo" melde
neuerdings , daß der russische Minister des Aeußern , Po -
krowsky, abermals dem Zaren seine Demission unterbreitet
habe.

Die Demütigung Griechenlands .
Athen , 25 . Jan . ( Agence Havas.) Die griechische Regierunghat gestern an die Gesandten dcr alliierten Mächte ein amtlichesSchriftstück gerichtet , in dem es heißt: Gemäß der Antwort ausdas Ultimatum der alliierten Regierungen von , 28. Dezember 1916und dom 8 . Januar 1917 übermirtelt die Königliche Regierung denG sandten von Frankreich, Großbritannien, Italien und Rußlandihre formelle Entscheidung wegen der bedauerlichen Ereignisse von,18 . November bezw . 1 . Dezember 1616. — Nach einer weiteren

Havasmelüung wird die feierliche Zeremonie des Grußes vor den
Fahnen der Alliierten am nächsten Samstag vor dem Zappeionstattfinden. Tie Gesandten dcr alliierten Mächte werden ihr inUniform beiwohnen , Ebenso auch der Admiral, der als Lberbefchls -aber die all-alerten -seestreitkräfte befehligt , und Vertreter deralliierten Marine .

Cine politische Krise in Japan .
WTB . Neuyork , 26. Jan . ( Durch Funksprnch vom

.Vertreter des WTB .) „Associated Preß " meldet aus Tokioüber eine neue politische Krise , daß die Konstitutionellen unterKalo und dir Nationalisten einen heftigen Feldzug gegendas Kabinett Tcrauchi eröffnet haben , da es entgegen den,Geist der Konstitution gebildet worden sei. Man erwartet die
Auflösung des Abgeordnetenhauses .

Auslösung des japanischen Parlaments .
WTB . T o k i o , 26. Jan . (Reuter.) Dcr Kaiser hat das

Repräsentantenhaus aufgelöst .

Masserst - l^ el Rheins .
26. Januar .

Schulleriniel 1,43 m , off. 5 cm, Ke bl 2,42 m, gef. —Marau 4,04 m , g»f. 6 cm , Mannheim 3,26 m, gef. 4 cm .

VereuisanzeKfer .
Durlach. (Sängerbund „Vorwärts ". ) Am Samstag , 27. Januar .abends Punkt y29 Uhr, findet im Lokal zum „L a m m " unserediesjährige Generlversammlung statt . Zahlreiches Erscheinenerwartet 410 Der Vorstand .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrickten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dieInserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.Fett 'Vevteitnng .
. Von Samstag , bei» 27. bs. Mts . ab, werden in den bekanntenGeschäften auf die vier Marken der zweiten Woche (Fettkarte vom15. Januar bis 11 . Februar ) zusammen
50 gp Fett (Butter, Margarine, Speisefett)
abgegeben. Die Verkaufsgeschäfte sind angewiesen , die einer Haus¬haltung zustehenden Bezugsmengcn de» Vorräte» entsprechend inButter , Margarine oder Speisefett zu verabfolgen .

Die Sammelmarken für Anstalten für die Woche vom 22. bis£8. _ Januar , sind . mit % Pfund Fett für je fünf Personen ein¬zulösen . Die Wirtschaften müssen das zu diesem Zweck besondersEeitgestellte Fett abnehmen , welches in der Geschäftsstelle desWirtevcreinS Steinstratze 21 verabfolgt wird . Die Berkaufsgeschästedürfen auf die Sammelmarken der Wirtschaften Butter oderFett nicht aügeben .
Alle mit dem Vermerk „Mllitär ", „Krankenzusatz " und „Be¬such" versehenen Fettmarken werden nur bei der Molkerei zur But¬terblume von Dietsche, Amalienstraße 29, eingclöst.
Der Verkauf des Fettes findet bis einschließlich 29. ds. Mts .statt. Nach diesem Zellpunkt dürfen die Geschäfte an die Kundennichts mehr abgeben . Die etwaigen Restbestände sind am 80 . ds.MtS. an die Firma zurückzugeben , von welcher die Ware zum Ver¬kauf geliefert wurde. Gleichzeitig haben die Geschäftsinhaber b :rKartenstclle Festhalle die eingenommenen Marken abzuliefern undhierbei Abrechnung über die Ware zu erteilen. Die Abrechnunghat ans einem vorgeschriebenen Vordruck zu erfolgen , welch r jedemGeschäft zugeht und dcr auch bei dcr Kartenstclle Festhalle zu bab nist. Die abzugebenden Marken sind zu je IM Stück zu bündeln.Karlsruhe , den 25. Januar 1917. 49g

Städtisches Nahrungsmittelamt.

Veka»»ntn»aetzung.
Ein Teil der von uns bestellten

Kohlraben
st eingetrosfen ; wir bringen dieselben nunmehr fortlaufend zumVerkauf .

Die Abgabe der Kohlraben erfolgt in Mengen von IM . 150and 200 Pfund ; mehr als zwei Zentner sollen in einem Postenvorerst nicht ausgefolgt werden .
Der Verkauf findet statt

vor dem alten Bahnhofsgebäude hier.
Jeder Käufer hat die Ausweiskarte vorzuzeigen , die abge°stempelt wird.
Der Preis beträgt 4,25 Mark für den Zentner.

Der pfundweise Verkauf
findet wie bisher an den Markttagen in den städtischen Verkaufs¬buden aus dem Markte statt. Ter Preis beträgt für diesen Klein-vcrkauf 5 Pfg . für das Pfund.

Anstalten, Wirtschaften , Kantinen und Betriebe, die einengrößeren Bedarf haben , wollen sich wegen der Zuteilung der ihnengustehendcn Mengey direkt an uns wenden .
Karlsruhe , den 25. Januar 1917. 407

Städtische« Nabrunasmittrlamt .

Bekanntmachung über Getreide.
Wir ersuchen die Landwirle, die ihr Brotgetreide noch nichtoder nur zum Teil abgeliefert haben , sofort die abzulicferndeMenge an die Gesellschaft Sinner in Grünwinkel für Rechnungdcs Kommissionärs der Reichsgetreidestelle (Firma Westh- imerSohn , Hübschstraße 19) abzuliefern.
Wie ferner schon Grotzherzogliches Bezirksamt (am 17. Ja¬nuar ) bekannt gegeben hat, muß sämtliches Getreide (also nichtnur das Brotgetreide) bis 31 . Januar 1917 ausgedroschen sein .Wer bei der am 15. Februar stattfindenden Bestandsaufnahme noch

ungcdroschenes Getreide hat, muß gewärtigen , daß wir das Getreideauf seine Kosten ausdreschcn und danach die Bestandsaufnahme bei
ihm ebenfalls auf feine Kosten wiederholen lassen.

Karlsruhe , den 24. Januar 1917. 405
Das Bürgermeisteramt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beidem uns so schwer beiroffenen Verluste unseres liebenKindes

Fleisitzversornung betr.
1 . Die Kopfmenge an Schlachwiehfleisch und Wurst beträgtfür die kommende Woche zusammen 259 Gramm.2. Die Haushaltungen, die in der Kundenlistc der Wurstlereingetragen sind, dürfen bei diesen in der Woche auf den Kops75 Granim Frtschwurst oder Schinken» Dauerwurst, Zunge undSpeck ( für Kinder unter 6 Jahren 40 Gramm) beziehen, erhaltenaber bei dem Metzger , bei dem sie für den Bezug von Fleisch ein¬getragen sind, nur 175 Gramm Fleisch mit eingetvachfenen Knochen( für Kinder unter 6 Jahren 85 Gramm ) .3. Es ist an den Lieferanten abzugebcn :

für je 59 Gramm Frischwurst . . . . 1 Fleischmarke,für je 59 Gramm Schlachtviehfleisch mit
eingewachsenen Knochen . 2 Flrischmarken ,für je 29 Gramm Schlachtvichfleisch ohne
Knochen, Schinken , Dauerwurst, Zungeund Speck . 1 Fleischmarle .

Karlsruhe , den 25. Januar 1917. 498
Städtisches Rahrungsmittelamt.

Walter
sagen wir allen Teilnehmenden auf diesem Wege herz¬lichsten Dank . 402

Karlsruhe , 25. Januar 1917.
Familie Friedrich Lange.

ML Stadt, Arbeitsamt
HP Karlsruhe

Ziihringerstv . 10 » . Fernspr . Rr . « rv n. 04 %Wir suchen zum baldigen Eintritt nachstehende Arbeitskräftebe- hohen Löhnen:
Schlosser , Feuertchmiede , Jungschmiede , Eisendreher , Me -chan .ker, Automa . endrch ' r und -bohrer , Schreiner, Wagner,Maurer » Taglöhner, Bäcker» Metzger, Uhrmacher, Blechnerund Installateure » Elektromouteure. 855

Pratfdfrr MrtaIIar!>eilrMlbaili>
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Sonntag, den 4. Februar , vormittags 19 Uhr, im „GoldenenAdler", Karl Friedrichstraße 12 :

General ■ Versammlung.
Tagesordnung :

1. Jahresbericht.
2. Ergänzungswahl zur Ortsverwaltung.3. Das Vaterländische HilsSdienstgesch.4. Beratung der einlaufenden Anträge.

Anträge, welche zur Beratung kommen sollen, müssen bisMontag, 27. Januar , eingcreicht sein.
Nach 8 4 Absatz 1 des Ortsstatuts seht sich die Generalversamm¬lung aus sämtlichen Verbandsfunktionären (Vertrauensleute undEinkassierer ) zusammen und sind dieselben verpflichtet, die General¬versammlung zu besuchen.
Als Legitimation dient das Mitgliedsbuch in Verbindung m >tder Bertrauensmännerkarte . 820

Dl« Or sverwattung .

cfi ah Werden rasch und billig angefertigtin derH14 | II » tJvII Bnchdruckerei des „ Volksjreuud " .

heWtieii- tu»M . Krieger - Lose
beginne» heute zu s . ielen und
sind noch die letzten Lose ü 3
und 1 Mk. zu haben bei m

Carl
Hebclstr . 11/15 , beim Rathaus

Regenschirme
empfiehlt 107

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmstr . 31 , 1 Treppe .

Verkaufe und
« T « n foitum &renb neue* • *• ** * ' * und getragene
Herrenkleider. Schuhe, Stiefelblaue « rbeitsanzüge , Uhren.Waffen ,Silber,Brillanten,Pfaud -
scheine, Möbel, Reisekoffec . 110
Erstes grützteSAn . 1 . » ,, »n.Verkaufsgeschäft Uv VZf
Markgrafenstr . nS . Tel .20lS .

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren and Damen

geöffnet Werktags vorm.3 — 1 Uhr , nachm. 8 - 8
Uhr , Samstags abends
bis 8 Uhr und Sonntagsnur vorm. 8 — 12 Uhr.

Mlltags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 104

BürO’fräulein
gesucht,

tüchtig im Maschinenschreibenund Stenographie . Bewerber¬innen wr-lle» sich melden 111

$tädt . } rbeitsamt
ALttt-tnkierftraße ? 00,3 . Stock
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Assrss für die deutschen CMMHeiM »ud MmueheiM.
Heer. Marine und Heimat sind in der Schule des Kriegs zu einer unauflöslichen Einheit zufammengefchweißt worderr.

Während draus; . n die lebendige Mauer mit Gottes Hilfe und nit Siegfriedskraft dem ?lnsturm der Feinde trotzt, während weit

jenseits unserer Grenzen Deutschland » Fahnen vorwärts getragen werden , rühren sich daheim Tag und Nacht schaffende Hände , um

Üir alles ^,u sorgen , was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf Lee braucht .
To ist eS jetzt und so soll cs bleiben ! Ein deutsches Volk, fest und innig verbunden. Ein Bindeglied zwischen Heer

und Heimat sind

die deutschen Soldatenbeime und die deutschen marinebeimc
m Ost und West, Nord und Süd .

In besetzten Gebieten , an der Front und in der Heimat, im Krieg und im Frieden sollen sie der deutschen Wehrmacht , die

fern von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst des Vaterlandes steht, ein Stück deutscher He
' mat, eine Stätte des

Schutzes und der Erholung bieten . Von der obersten deutschen Heeresleitung ist anerlannt worden , daß die seelischen und körp.r-

richen Wohltaten, Ivelche der einzeln : Soldat in diesen Heimen genießt , der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen -roldatenheime, das der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung hat erkennen lasten ,

wll uns während des Kr '
eg . s, aber auch im Waffenstillstand und im Frieden erhalten bleiben .

Helft uns, überall, wo . deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenheime bauen!

„Tie Zähne anfeimmdergebissen , aber die Herzen und die Hände weit auf, so wollen wir hinter unfern Feldgrauen stehen,

ein Mann und ei» Volk ."

Der Ehrenausschutz :
'Gertrud von Hindenburg, geb. von Sperling , I Frau von Bülow, geb. von Kracht ,

"

'«Leonie von Mackensen, geb von der Osten , I Margareth Ludendorff,
Freifrau von Wangenheim, Margarethe Michaelis.

¥

/ erstehender Aufruf ergeht zu dem Gcburtsfeste Sr . Majestät des Deutschen Kaisers durch das ganze deutsche Vaterland.

Auch wir in Baden wollen n '
cht zurückstehen, sondern unsererseits beweisen, daß unser ganz. s Volk , erfüllt von einem

Geist , in Treue fest zusammensteht , und gerade zu dieser ernsten Zeit von dem Gefühl unerschütterlicher Zusammen¬

gehörigkeit draußen im Felde , wie in der Heimat und dem Bewußtsein zur Pflicht getragen entschlossen ist, alle Kräfte

bis zum Letzten anzuspannen.
Keinen besseren Beweis unserer Liebe und Verehrung, unserer Dankbarkeit und vaterländischen Gesinnung können wir an

dem Ehrentage unseres Kaisers erbringen, a s indem wir freudigen Herzens bis in de» kleinsten Ort Spenden beitragen, um

unseren Soldaten in allen Teilen der Front Stätten der Erholung und Erfrischung für Geist und Körper zu schaffen, in denen fort-

gesevr das Gedenken und die Beziehung zwischen draußen und daheim gepflegt werden können, um ferner aber auch dem Roten

Kreuz zu seinen großen Aufgaben auf dem Gebiet der Krankenpflege und Kriegswohlfahrtspflegedie notwendige tatkräftige Unter¬

stützung zu gewähren .
Tie deutschen Soldatenheime erstrecken sich heute an der West- und Ostfront bis hinunter in die Türkei. Dringende An¬

forderungen nach neuen Heimen liegen vor . Dringende Aufgaben erküllt die Krankenpflege und die Wohlfahrtspflege.

Wer kann , der helfe und gebe sein Scherflein für den guten Zweck .

Oer Ehrenvorsitzende des Badischen Landesvereins vom Roken kreuz :
Max , Prinz von Baden.

Ter stellvertretende kommandierende General
des XIV . Armectorps:

I s b e r t.

Der Präsident des Evang. Obcrkirchenrats:
vr . Uibel .

Ter Territorialdclegierte der freiwilligen Krankenpflege
für das Großherzogtunr Baden:

Freiherr von Bodman .
Der Erzbischof der Erzdiözese Frciburg :

Th. Nörber , Erzbischof.

Für den Obcrrat der Israeliten : vr . Mayer , Geh. Oberregierungsrat .

Der Vorsitzende des Badischen Landesvcreins vom Roten Kreuz:
General Limberger .

Für den Badischen Verband kath. Jünglings -Vereinignngen:
Or . B. Jauch , Diözesanpräses.

Ter Generalsekretär des Badischen Frauenvereins :
Müller , Geh . Rat .

Für den Verband evang . Jünglingsbündnisse Badens:
Dekan H e r r m a n n.

Ter Vorsitzende der Depotabteilung des Badisiben Landesvereins vom Roten Kreuz:
Beck , Geh . Oö^rregierungsrat

Zur Durchführung der Sammlung >»»>«
tun Srnnsiag , den 27. 3annnr 1917 , gammtnnaen non hm? zu Km;

am Sanffln , dm 28. 5annar 1917 , Sammlungen auf bea Straften iiud öjjuitlineit PMen
veranstaltet. Außerdem nehmen alle unsere Sammelstellen, säintliche Banken » die Geschäftsstelle des Volkssreund , sowie der übrigen

Zeitungen in hiesiger Stadt Gaben entgegen .
390

Der Ortsausschutz für Liebesgabensenduugen vom Roten kreuz .

Gebrüder

Wir empfehlen

Vorteilhafte Grösse

Stück 38 Pfg .

Bismarck-

frisch und gross

Stück 38 Pfg .

fetthaltig und nahrhaft ,
je nach Gewicht

69—110 pfg-

Jest - Hrdnung
zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers

Samstag , den 27. Januar 1917«
Am Vortage :

Abends 7 Uhr : Großer Zapfenstreich der Garnison auf dem
Schloßplatz.

Abends 8 Uhr : Festakt im Konzerthaus , veranstaltet von der
Stadtverwaltung.

Am Festtage :
Festliche Veflaggung der Stadt .

Morgens 7 Uhr : Festgeläute .
Vormittags 8 ^/4—11 Uhr : Festgottesdienst in den Kirchen der Stadt.
Abends 7 Uhr : Festvorstellung im Großherzoglichen Hoftheater .

Karlsruhe , den 25. Januar 1917. 4gg
Oer Stadtrat .

Wss" Gesucht
gegen hohen Lohn eine Anzahl fleißiger

Mädchen und Irauen
Kriegerfrauen werden bevorzugt. Zu melden

beim Pförtner. 39g

M . Lel>eurMeWkil > Louis L. Stern & Co.
Bannwald -Allee 2.

Tranerdnesein jeder Ausführung liefert schnell

Buchdruckerei « Bolkssreund
" .

| Fr . Widmann , GoiMet
^ Kaiserstrasse 223
» Reparaturen an
« Silber waren wer

Gold- unc
werden saubei

ausgeführt . 401

% laute alte Sthmucksaehen. Steine ete.

Die noch vorrätigen

Pelze , FIM
PW -LL

sehr preiswert .
Daniels Konfektionsba
Wilheli»slk. N. lTi

Einladung.
3iir Feier der GeburisWs

Seim Majestät -es Kaisers
veranstaltet die Stadt Karlsruhe

Freitag , den 28. Sanuar 1917, abends 8 Ahr
= im großen Saale des Konzerthauses einen =

mit folgender Fcstvrdmmg:

„Tromveten-Ouvermrc " von F . Mendelssohn.

Mä ^ nerchöre :
- „Der Reiter und sein Lieb " von E . Schultz.
„St . Michel" von K . Lafitr .

Lieder für Bariton :
„Der König bei der Krönung" von H . Wolf.
„ Ich denke oft an 's blaue Meer" von F . Weingartner.
„Rheinsage

" von K. Oberineyer.
Ansprache d-s Herrn Hauptschristleiters Karl Deetz .
Anschließend allgememer Gesang mit Orchesterbegleitung : „Kaiser -

Hymne".
Männerchor :

„Der Schmied " von 5t . Göpfart.

Borträge :
„Kaiserlied" von H . Sudermann .
„Mit dem Kaiser" von R. Herzog .
„Wir und die Welt" von H. H . Ewers.

„Siegesmarsch der Bulgaren " von E . Spies .
Tie Karlsruher Einwohnerschaft wird zu zahlreicher Beteili-

gung an dieser patriotischen Beranstal.ung hiermit freundlichst ein¬

geladen .
Ter Besuch ist nur gegen Eintrittskarten zulässig , für die eine

Abgabe von 5V Pfg . zugunsten der Kriegsfürsorge erhoben wird. Die

Benutzung der Kleiderablage ist gebührenfrei. Die Eintrittskarten
werden von Montag, den 22. ds. Mts . ab in den Musikalienhand¬
lungen von Fr . Dorrt , Kaiserstraße 150, und Fritz Müller» Ka .ser-

straße 124a , abgegeben
Männer und Frauen haben Zutritt .

Karlsruhe , den 18. Januar 1017 . 337

Der Stadtrat .

Palast -Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

Heute letzter Tag
l - Die neuesten frhgsberichte m allen Fronten.

Hochinteressante Aufnahme.

2. Alleiniges
Ei staufführungsrecht !

Letzte Serie

Dorrif Uleixler :

3. Alleiniges
Erstaufführungsrecht

für Karlsruhe I

fcrtr

Dornt

Hier

in

Dorrits Etie- G !ück
Lustspiel in 3 Akten .

Eie vir .
Der Roman einer Frau

in 3 Abteilungen .
In den Hauptrollen :

Dr. phil . Manzius
Rigmor Dinesen.

Ausserdem einige Extra * Einlagen .

Zum geil. Besuche ladet ergebenst ein

| 403 Fr . Schulten .

Palast - Theater Herrenstr . II.
V» Minute von der

Elektr . Haltestelle Herrensfrasse.

Standesöuchauszüge der Stadt KarksruUe.
Geburten. Auguste Elfriede, V . Friedrich Furrer , Landwirt.

Gertrud, . V . Georg Ziegler, Gärtner . Elfriede Heta, V . Adolf
Waibel, Biebrauer . Elisabeth, V . Tr . Eduard Kahn , prakt . Arzt.

Hermann und Erist, Zwillinge , V . Georg Tischler , Mälzer. Hans,
V . Gustav Oberle, Ausläufer . Gertrud Frieda , V . Heinrich Schup -

pert, Lackier. Friedrich , V . Michael Merz , Bahnarbeiter.

Todesfälle. Emma Herta , 40 I . alt , Ehefrau von Emil Herdt,
Bierbrauer . Gerhard v .

' Schroeter, 50 I . alt, Ehemann, Major
a . D . Bruno de Poliere , 78 I . alt , Witwer, Privatier . Walter,
3 I . alt, V . Friedrich Lange , Schneider . Maria Booz, 23 I . alt,
Ehefrau von Wilhelm Booz, Postassistent . Auguste M . tz, 46 I . alt,
Witwe von August Metz, Gasarbeiter . Joses Volk , 67 I . alt.
Witwer, Bahnarbeiter. Adelheid Peter , 84 I . alt , ledig . Priva -

tiere Maria Weber , 35 I . alt, Ehesrau von Augustin Weber.
>Bremser
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